
e

e e e e S e S Z.e n e S e S Fe n g.3 eNr 03.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Mittwooh, den 22. April 1891.
4

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
e Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt.
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer
bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Fageblakt für Hkadtk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Der SächfiſchThüringi

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

er. Nachmittags von 3 le s Uhr auf dem hieſigen Exercierplatz ein Pferderennen

veranſtalten,
Da erfahrungsmäßig bei dieſer Gelegenheit der Verkehr auf dem Exercierplatze und den an

grenzenden Straßen ein ſehr lebhafter iſt, ſo wird, um Verkehrsſtockungen und Unglücksfälle zu
vermeiden, des unbefugte Verweilen von Perſonen und Fuhrwerken an den genannten Orten unter-
ſagt und ſin die dort aufgeſtellten Sicherheitsbeamten angewieſen, alle Perſonen, welche nicht mit
Einlaßkarten zum Rennplatze verſehen ſind, durch die freizulaſſenden Straßenſtrecken ohne Aufent-
halt hindurchzuführen.

Das betheiligte Publikum wird erſucht, den Anordnungen des Aufſichtsperſonals Folge zu leiſten.
Merſeburg, den 17. April 1891. Der Sönigltche Sandratb. Vervrig
Die Beſtimmungen der Polizei Verordnung vom 14. Auguſt 1875, betreffend das polizei-

liche Meldeweſen, wonach jeder Zu-, Um und Abzug innerhalb 3 Tagen von dem
Miether und innerhalb S Tagen von dem Vermiether in dem hieſigen PolizeiBureau
angemeldet werden muß, werden vielfach, namentlich von Vermiethern möblierler und größerer
Wohnungen nicht beachtet.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir in Zukunft desfallſige Contraventionen auf das
Nachdrücklichſte beſtrafen werden.

Merſeburg, den 17. April 1891.

Merſeburg, den 21. April 1891.

Zur Einkommenſteuer
reform.

Die Commiſſion des Herrenhauſes hat die
Berathung des Einkommenſteuergeſetzes beendet
und, abgeſehen von einer Aenderung in dem
Wahlcenſus, nur in einem Punkte eine von
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ab
weichende erheblichere Aenderung beſchloſſen.
Dieſe betrifft den 4procentigen Steuerfuß für
die Einkommen von mehr als 30,500 Mark.
Den von der Regierung vorgelegten Steuertarif
hatte das Abgeordnetenhaus, wie man ſich
erinnern wird, in ſeinen mittleren Sätzen ermäßigt,

dafür war es aber über den 3procentigen Nor
malſteuerfuß bei den hohen Einkommen hinaus-
gegangen und hatte für dieſe den 4procentigen
Steuerfuß eingeführt.

Der Finanzminiſter hat ſowohl im Abgeord-
netenhauſe hiergegen wiederholt Bedenken ge-
äußert, als auch bei der erſten Berathung im
Herrenhauſe unter Empfehlung aller übrigen
Beſchlüſſe die Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage in dieſem Punkte, d. h. die Beſeitigung
des 4procentigen und die Wiederherſtellung
des 3procentigen Steuerfußes für
wünſchenswerth erklärt. Die Commiſſion des
Herrenhauſes hat dieſen Wünſchen Rechnung
getragen. Man darf wohl vorausſetzen, daß
auch das Plenum des Herrenhauſes das Gleiche
thun wird. Es wird alsdann das Abgeordneten-
haus noch einmal hierzu Stellung zu nehmen
haben.

Es iſt jedenfalls ſehr erfreulich, daß ſoweit
die Sachen jetzt ſtehen bei einer ſo umfang-
reichen und verwickelten Materie zwiſchen beiden
Häuſern nur ein größerer Gegenſatz ſich heraus
geſtellt hat. Für das Feſthalten an dem
3procentigen Steuerfuß werden folgende Gründe
geltend gemacht

Zunächſt hat eine vierprocentige Beſteuerung
des Einkommens noch nirgends ſtattgefunden.
Würde für die hohen Einkommen jetzt eine ſolche
eingeführt, ſo würde ſich bei der nunmehr gleich
falls einzuführenden Declarationspflicht die Ver
ſuchung zu Umgehungen weſentlich verſtärken,
Sodann aber würde durch die Einführung des
Steuerfußes von 4 pCt. für die hohen Einkom-
men der ſpäter bei der weiteren Reform zu löſen
den Frage wegen angemeſſener Belaſtung des
fundirten Einkommens in unzweckmäßiger Weiſe
vorgegriffen werden. Ferner aber muß in Be
tracht gezogen werden, daß es ſich hierbei nicht
nur um die Staatsſteuer, ſondern auch um Com-
munalſteuer-Zuſchläge handelt, und dann würde
die vierprocentige Belaſtung in vielen Fällen mehr
als verdoppelt und verdreifacht werden.

Die Frage des Steuerfußes hat in der wiſſen
ſchaftlichen und ſocialiſtiſchen Literatur zu leb
haften Erörterungen geführt. Wenn es das
Ziel aller Beſteuerung iſt und ſein ſoll, dieſe

leichmäßig nach der Leiſtungsfähigkeit einzurichten,
fragt es ſich, wie letztere feſtzuſtellen iſt.

Bisher iſt allenthalben angenommen worden, daß
die normale Leiſtungsfähigkeit erſt bei einer
r Höhe des Einkommens erreicht werde.

ei dieſem Einkommen in Preußen bisher

W Annahme von Jnſeraten nur

Die Polizei- Verwaltung.

3000 Mark iſt dann als normaler Steuerfuß
der dreiprocentige feſtgeſetzt worden für die kleineren
Einkommen iſt alsdann eine Erleichterung in
einem abnehmenden (degreſſiven) Steuerfuß
ugeſtanden, dagegen eine Erhöhung des Steuerußes für die größeren nicht eingeführt, mit

anderen Worten der degreſſive Steuerfuß iſt
als berechtigt anerkannt, der wirklich progreſſive
aber abgelehnt worden.

Dies iſt bisherige Praxis geweſen. Dagegen
hat die Socialdemokratie die Parole einer pro
greſſiven Einkommenſteuer ausgegeben, bei welcher
man aber nicht etwa, wie in den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes mit vierprocentiger Be
ſteuerung ſtehen bleiben, ſondern die höheren
Einkommen mit einem fortwährenden wachſenden
Steuerfuß heranziehen würde. Eine Mittelſtellung
nahmen die ſocialreformatoriſchen Finanzpolitiker
wie Adolf Wagner ein, welche für 4, 5 und
mehr Procent ohne das ſocialdemokratiſche Wachſen

in infinitum eintreten.
Von dem Ziel der Socialdemokraten unter-

ſcheidet ſich der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes
himmelweit; er iſt aus berechtigten ſocialpolitiſchen
Erwägungen, den Beſitz ſtärker heranzuziehen,
hervorgegangen. Aber es fragt ſich, ob dieſer
Weg zu der ſtärkeren Heranziehung des Beſitzes
ſich jetzt empfiehlt. Er nähert ſich dem Ziel
der ſocialreformatoriſchen Finanzpolitiker, aber
berückſichtigt vielleicht zu wenig die practiſche
reale Wirklichkeit. Das Capital iſt durch die
Geſetze der Socialreform in den letzten Jahren
ſchon ſtark in Anſpruch genommen worden, und
es iſt zu erwarten, daß der Declarationszwang
ihm thatſächlich noch ſehr viel größere Laſten als
bisher auferlegen wird. Hauptſächlich aber fällt
ins Gewicht, daß nach dem Rejormplan des
Finanzminiſters die an ſich jedenfalls ſehr gerecht-
fertigte Unterſcheidung zwiſchen Capitaleinkommen
und Arbeitseinkommen mit ſtärkerer Belaſtung
des erſteren den weiteren Steuervorlagen vorbe-
halten bleiben ſoll und daß die Durchführung
dieſer Abſicht durch eine 4procentige Heranziehung
der großen Einkommen zur Staatsperſonalſteuer
erſchwert werden würde.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 21. April. Der
Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am
Montag einen längeren Spaziergang im Berliner
Thiergarten. Nach demſelben hatte der Kaiſer
eine Unterredung mit dem Reichskanzler von
Caprivi und arbeitete mit dem Staatsſekretär
von Bötticher und dem Chef des Civilkabinets.

Fahnenweihe in Berlin. Unter Ent-
faltung außerordentlichen militäriſchen Glanzes
fand Sonnabend Vormittag 10 Uhr die Nagelung
und Weihe der neuen Fahnen und Standarten
im Schloſſe zu Berlin ſtatt. Jm Luſtgarten
hielten die zur Parade befohlenen Truppen im
Viereck, der Kaiſer erſchien nach Schluß der

eier im Schloſſe zu Pferde auf dem Platze.
trug GardeduKorpsUniform. Jn längerer

Rede, die weithin über den Luſtgarten vernehm-
lich war, übergab er die neuen Feldzeichen den
Regimentern. Nach dem Vorbeimarſch der Truppen
verblieb der Kaiſer noch eine halbe Stunde auf dem

iſche Reiter und Pferdezucht Verein wird am 10. Mai Platze, ſich mit Officieren des zahlreichen Gefolges
vom Pferde herab unterhaltend. Nach beendigtem
Umritt wurden die Fahnen ins Schloß gebracht, der
Kaiſer war mit den Standarten an der Spitze der
GardeduKorps eingeritten. Aber auch nach Ver
bringung der Feldzeichen verblieb Se. Majeſtät
an der Spitze des Regimentes, welches auf der
ſüdlichen Seite das Schloß verließ und über
Schloßplatz und Schloßfreiheit zur Schloßbrücke
einſchwenkte und die Linden entlang ritt. Der
Kaiſer wurde von den Menſchenmaſſen mit all
ſeitigen Hochrufen begrüßt. Auf dem Schloſſe
wehte neben der Königs die Kaiſerſtandarte.
Die kaiſerlichen Prinzen ſahen ſich das mili-
täriſche Schauſpiel vom Balkonfenſter aus an.
Beſondere Begrüßungen wurden dem Feldmar-
ſchall Moltke wieder beim Verlaſſen der Parade
zu Theil.

Zu Kaiſer Wilhelms Rheinreiſe.
Nach einem Telegramm aus Brüſſel meldet die
dortige „Nation“, daß der Kaiſer bei ſeiner
bevorſtehenden Reiſe nach der Rheinprovinz durch
einen beſonderen Abgeſandten des Königs von
Belgien werde begrüßt werden.

Bei der Grundſteinlegung für die
neue Lutherkirche in Berlin, welche am
Sonnabend Nachmittag auf dem Dennewitzplatz
ſtattfand, begleitete der Kaiſer ſeine drei Hammer-
ſchläge mit folgenden Worten: „Zum Gedächt-
niß des tapferen Wittenberger Mönches erſtehe
hier ein Gotteshaus, welches den Namen Luther
kirche führen ſoll. Jm Namen Gottes des Va-
ters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.“
Die Kaiſerin that die Hammerſchläge un er ſtillem
Gebet.

Der Prinz und die Prinzeſſin
Adolph von Schaumburg-Lippe ſind
am Montag bei der Mutter der Prinzeſſin, der
Kaiſerin Friedrich, in Homburg angekommen.

Der Erbprinz von Meiningen iſt
in Koblenz eingetroffen, um das dort ſtehende
vierte Garderegiment zu beſichtigen.

Das Panzerſchiff Friedrich Karl“
war beim Einlaufen in Wilhelmshaven auf den
Grund gerathen. Das Abbringen iſt erſt nach
vieler Mühe gelungen. Schaden iſt nicht zu
verzeichnen.

Den beiden Häuſern des preußi-
ſchen Landtages wird demnächſt eine Denk-
ſchrift über die Entwickelung der Fort-
bildungs- und gewerblichen Fachſchulen
in Preußen vorgelegt werden. Die Schrift wird,
da ſie für weitere Kreiſe von Jntereſſe iſt, auch
durch den Buchhandel zu beziehen ſein.

Jm Reichstage haben die Abg. Graf
Stolberg Wernigerode und Hultzſch (konſ.) eine
Reihe von Vorſchlägen zum neuen Zucker-
ſteuergeſetz eingebracht. Der Entwurf, über
welchen bisher keine Einigung erzielt werden
konnte, ſoll ſofort nach der zweiten Berathung
des Arbeiterſchutzgeſetzes im Plenum des Reichs
tages zur Debatte kommen.

Die kommandierenden Generale
des Gardecorps des 7. preußiſchen
Armeecorps, die im Hinblick auf ihr Alter
ihre Abſchiedsgeſuche einzureichen gedachten, haben
dieſelben auf Wunſch des Kaiſers vorläufig zu
rückgehalten.

Deutſcher Reichstag. Montags
ſitzung. Die zweite Berathung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes wird bei S 138 und 139 fort
geſetzt, welche die Ausnahmen von den Be-
ſtimmungen über die Beſchränkung der Frauen-
arbeit enthalten. Dieſelben werden angenommen.
S 139 a giebt dem Bundesrath Ermächtigung,
unter zwingenden Verhältniſſen Abänderungen
der Beſtimmungen der Vorlage genehmigen zu
können. S 1394 wird unverändert genehmigt,
ebenſo S 139b, welcher von der Aufſicht über
die Ausführung des Geſetzes handelt. Sodann
wird zu den Strafbeſtimmungen übergegangen.
Die Socialdemokraten beantragen, daß mit
Geldſtrafe bis zu 2000 Mark event. Gefängniß
bis zu 6 Monaten diejenigen Gewerbetreibenden
beſtraft werden, die Zeugniſſe mit Merkmalen
verſehen, die den Arbeiter in einer aus dem
Zeugniß ſelbſt nicht erſichtlichen Weiſe kenn-
zeichnen, welche den Vorſchriften zum
Schutze der Geſundheit und der Sittlichkeit

bis 9 Uhr Vormittags.

der Arbeiter zuwiderhandeln und welche ihre
Lehrlinge vom Beſuche der Fortbildungsſchule
fernhalten. Abg. Stadthagen (Soc.) verbreitet
ſich in der Begründung des Antrages über das
Vorgehen des Verbandes der deutſchen Metall
Jnduſtriellen, wird widerholt vom Präſidenten
ermahnt, bei der Sache zu bleiben, kann ſich aber
dazu nicht entſchließen. Abgg. Hitze (Ctr.), Dr.
Hartmann (konſ.) und Möller (natlib) erklären,
daß ſie trotz der Rede des Abg. Stadthagen für
den ſocialdemokratiſchen Antrag mit Ausnahme
des die Fortbildungsſchulen betreffenden Paſſus
ſtimmen wollen, da derſelbe in der That eine
Lücke ausfüllte. Der Antrag wird in dieſer Be
grenzung angenommen und darauf die Weiter-
berathung bis Dienſtag 11 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhalus.
Montagsſitzung. Das Haus tritt in die dritte
Berathung der Landgemeindeordnung ein. Jn
der Generaldebatte erklärt Abg. v. Kröcher (konſ.)
ſich gegen die Vorlage, weil dieſelbe den Ver
hältniſſen auf dem platten Lande nicht Rechnung
trage. Redner giebt dieſe Erklärung aber nur
für ſeine Perſon ab. Abg. Gneiſt erklärt, daß die
nationalliberale Partei geſchloſſen für die Vorlage
ſtimmen werde, weil ſie die Nothwendigkeit der darin
feſtgeſetzten Reformen anerkenne. Abg. v. Chemicki
ſagt daſſelbe Namens der polniſchen Fraktion.
Abgg. Barth und Rickert (freiſ.) führen aus, daß
die freiſinnige Partei für die Vorlage ſtimmen
werde, obgleich dieſelbe manche Wünſche nicht berück-
ſichtige. Miniſter Herrfurth bezeichnet nochmals
die neue Landgemeindeordnung als unbedingt
nöthig; und bittet um möglichſt einſtimmige An-
nahme. Abg. von Rauchhaupt (Ekonſ.) erklärt,
die Zuſtimmung der großen Mehrheit der Partei
zur Vorlage, ebenſo ſpricht Abg. v. Hüne (Ctr.)
dafür. Dann werden die erſten 13 Paragraphen
ohne weitere nennenswerthe Erörterungen erledigt.
Am Dienſtag wird die Berathung fortgeſetzt.

Jn Berliner Re gierungskreiſen
wird, wie die „Poſt“ hört, angenommen, daß
die Landtagsſeſſion bis zum 15. Juni
werde beendet werden können.

Die Erſatzwahl für Dr. Windthorſt
in Meppen-Lingen iſt auf den 9. Juni feſtgeſetzt.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Jn Deutſch-
Oſtafrika ſind wieder Briefe Emin Paſchas
eingegangen. Der Paſcha iſt darin etwas un-
muthig über die ihm einmal ertheilte Mahnung
zur Sparſamkeit. Er glaubt ſogar, er werde
aus dem Reichsdienſte entlaſſen werden, woran
natürlich Niemand denkt. Er betont, er werde
nur mit Wißmann und Gravenreuth zuſammen
im Dienſte bleiben. Das wird ja geſchehen
Der Chef der katholiſchen Miſſion in Dar es
Salaam, Pater Bonifacius, ein allgemein beliebter
Mann, iſt dort geſtorben. Major Wißmann
befindet ſich jetzt recht wohl.

Oeſterreich- Ungarn. Aus Wien wird
officiell beſtätigt, daß nach der jetzt erfolgten
Unterzeichnung des deutſchöſterreichiſchen Handels
vertrages die beiden Staaten gemeinſam mit der
Schweiz und Serbien wegen eines neuen Ver-
trages verhandeln werden. Jn Wien ſowie in
Peſt ſollen am 1. Mai Arbeiterfeſtlichkeiten ſtatt
finden. Demonſtrative Um züge ſind indeſſen
behördlich verboten. Kaiſer Franz Joſeph
empfing das Reichsraths Präſidium in Audienz.
Jm Reichsrathe ſelbſt beſchäftigt man ſich, außer
mit einigen Lokalſachen, hervorragend mit der
Berathung der Adreſſe auf die Thronrede. Alle
inneren Verhältniſſe werden dabei gründlich er
örtert.

Jtalien. Der italieniſche Senat in Rom
hat die Verlängerung des italieniſch öſterreichiſchen
Handelsvertrages um ein Jahr genehmigt.

Der frühere Miniſterpräſident Crispi hat in
Bologna eine größere Rede gehalten, worin er
bezüglich der auswärtigen Politik betonte daß
Jtalien gar keine andere Richtung einſchlagen
könne, als die, welche es heute verfolge. Der
italieniſche Geſchäftsträger in Waſhington hat
abermals und in beſtimmterer Form um Ge-
nugthuung für den Lynchakt in New-
Orleans erſucht.

Frankreich. Die Teſtamentsvollſtrecker des
Prinzen Jerome Napoleon haben auf Grund des
letzten Willens des Verſtorbenen um die Er



laubniß nachgeſucht, die Leiche des Prinzen auf
der Jnſel Korſika beſtatten zu dürfen. Die
franzöſiſche Regierung hat das Geſuch abgelehnt.

Die Pariſer Anarchiſten verbreiteten am
Sonntag zahlreiche Flugblätter in den
Kaſernen, in welchen die Soldaten zum Auf
ſtande aufgefordert wurden. Verſchiedene
Vertheiler ſind verhaftet. Für die Maidemon-
ſtration ſind alle Vorkehrungen getroffen.
Mit dem Dampfer „Peiho“ ſind 14 deutſche
Unterofficiere aus Oſtafrika in Marſeille ange
kommen. Ein 15ter ſprang unterwegs im Fieber
ins Meer und ertrank. Der Großfürſt Georg
von Rußland iſt auf der Jnſel Korſika ange-
kommen und wird dort einige Zeit bleiben. Der
Stadtrath von Ajaccio gab zu Ehren der Offi-
ciere des ruſſiſchen Schiffes, welches den Groß-
fürſten gebracht hatte, einen Ball. Jn den
Schieferbrüchen bei Angers iſt ein Streik ausge
brochen. Sämmtliche Arbeitgeber haben hierauf
ihre Werkſtätten geſchloſſen. Der franzöſiſche
Generalgouverneur von Algier iſt abberufen und
durch den Präfekten des Rhone Departements
erſetzt worden.

Rußland. Die Petersburger Regier-
ungszeitungen bezeichnen die jetzt aufgetauchten
Gerüchte, die plötzlich verſtorbene Großfürſtin
Olga habe ſich in Folge der Maßregelung
ihres Sohnes Michael durch den Czaren ver

iftet, als unbegründet. Es iſt aber wohl alsThatſache anzunehmen, daß die Großfürſtin

wirklich ſelbſt ihrem Leben ein Ende machte;
die Nachrichten hierüber lauten zu beſtimmt.
Die ruſſiſchen Truppen an der Weſtgrenze werden
auch in dieſem Jahre eine erhebliche Verſtärkung
erfahren. Beſonders ſoll das 18. Armeekorps
neu aufgeſtellt werden, deſſen Formierung bis-
her unterblieb. Der Großfürſt Michael iſt
vor Aufregung über den plötzlichen Tod ſeiner
Gemahlin bedenklich erkrankt. Die Aerzte hegten
zeitweiſe hohe Beſorgniß.

Großbritannien. Eine neue Sol-
datenmeuterei hat in Portsmouth ſtatt
gefunden. Die Mannſchaften der 39. Brigade
weigerten ſich ganz offen, zur Parade anzutreten,
indem ſie ſich über zu große Anſtrengungen im
Dienſte beſchwerten. Der kommandierende Oberſt
vermochte ſchließlich die Leute zum Antreten zu
bewegen, worauf die Parade ohne Stocken ver-
lief. Die Rädelsführer wurden ſpäter verhaftet
und ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.
Wenn es mit dieſen Gehorſamsverweigerungen
dauernd ſo weiter geht, kann es in der
britiſchen Armee recht lieblich werden.

Kine große Arbeiterdemonſtration
an welcher gegen 100000 Perſonen theilnahmen,
hat am Sonntag in Bradford ſtattgefunden.
Die Verſammlung verlief ohne nennenswerthe
Störungen, es wurde beſchloſſen, an den aufge-
ſtellten Forderungen unbedingt feſtzuhalten. Am
Montag verurſachten die Streikenden in Bradford
einige Aufläufe. Die Ruhe wurde aber in keiner
We ſe erheblich geſtört. Der Abg. Parnell
hat eine neue Agitationsreiſe durch Jrland ange
treten. Jn Süd-Afrika haben die Portugieſen
einer britiſchen Kolonne, welche eigenmächtig portu-
gieſiſches Gebiet durchzog, alle in ihrem Beſitz
befindlichen Waffen abgenommen.

Orient. Griechiſche Blätter berichten über
ſchwere Unruhen auf Korfu, die ſich gegen
die dortigen Juden richteten. Die Erregung ſoll
auf das Auffinden der Leiche eines ermordeten

(Nachdruck verboten.)

Figaro und Roſine.
Humoreske von E. Rudorff.

(Schluß aus Nummer 92.)

Figaro war am 15. in höchſt erregter Stimmung,
er machte ſorgſam Toilette, legte einen Sommer-
Ueberzieher an und beſtieg haſtig den Frühzug,
welcher ihn in anderthalb Stunden nach der
Stadt bringen mußte. Hatte er auch beim Be
ginn des Briefwechſels in Wahrheit keine Heiraths-
gedanken gehabt, ſo war doch jetzt das Bild von
Roſine immer reizvoller vor ihm aufgeſtiegen,
ihr Beſitz ihm ſtets wünſchenswerther erſchienen,

Auf dem Bahnhof entfernte Figaro ſorgſam
jedes Stäubchen von ſeinem Anzuge, und be-
ſchloß ſchon um 10 Uhr ſich nach dem Hotel
arni zu begeben. Zwar Hatte Roſine eine

pätere Stunde angegeben, allein Figaro meinte
obwohl ſein Wiſſen in Bezug auf Feinheiten

der Galanterie überaus dürftig war daß eine
ſolche Ungeduld die Freundin zu erblicken, auf
deren Herz einen angenehmen Eindruck machen
würde.

Bald nach neun Uhr morgens war eine hoch-
gewachſene ſtattliche Dame in einer Landkutſche
vor Wittke's Hötel garni erſchienen und hatte
ein Zimmer im erſten Stock verlangt. Die
Naturforſcher Verſammlung tagte gerade in der
Hauptſtadt, und ſo mußte der Portier bemerken,
das leider kein Zimmer im erſten Stock unbeſetzt
wäre. Selbſt in der zweiten Etage ſei alles ver-
geben, und nur Nr. 7, ein kleines Zimmer nach
dem Hofe gelegen, noch frei. Und auch dieſes
müſſe von Mittag ab für eine Dame reſervirt
bleiben, welche es von zwölf Uhr ab ſchon be-
ſtellt habe.

„So werde ich Nr. 7 für wenige Stunden
nehmen, denn ich habe Jemand hierher beordert.
Nachdem eine Ausſprache mit dieſer Perſon ſtatt-
gefunden, werde ich einige nöthige Beſorgungen
machen und an der table d'höte zu Mittag ſpeiſen.

jungen Mädchens im Judenviertel zurückzuführen
ſein. Zur Aufrechthaltung der Ordnung iſt eine
militäriſche Verſtärkung nach Korfu abgegangen.

Amerika. Jn Scottdale in Pennſylvanien
iſt es zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und Behörden
zu einem Revolverkampfe gekommen. Es
gab hierbei einige Todte und viele Verwundete.
Deutſchland, England und Frankreich haben ge
meinſam Proteſt gegen die chileniſche
Hafenſperre erhoben.

Wißmauns Streifzug gegen
Kiboſcho.

Einen vom 8. März aus Maſinde datirten Be
richt Wißmanns an den Reichskanzler entnehmen
wir folgende Einzelheiten über den letzten Streif-
zug in das Jnnere: Der Aufbruch von Moſchi
aus gegen den Häuptling Sinna erfolgte am
11. Februar. Sinna hatte oſtentativ die deutſche
Flagge niedergeholt und an ihrer Stelle die rothe
Flagge des Sultans von Zanzibar gehißt er
hatte ferner eine friedliche Landſchaft, welche
unter dem Schutze der deutſchen Flagge ſtand,
überfallen, ausgeplündert und einen Theil der
geraubten Menſchen an Sklavenhändler verkauft
und allen Warnungen und Drohungen des
Stationschefs von Moſchi Hohn geſprochen.
Sinna war überhaupt im Laufe der letzten
Jahre eine Geißel der Bewohner des Kilimand-
ſcharogebietes geworden und höhnte über die
Macht der Weißen, die er erſt ſehen müſſe, bevor
er an ſie glaube. Wißmann hatte ſeine Truppe
in Stärke von einer Compagnie Sudaneſen, zwei
Compagnien Sulus mit einem 4,7 em Geſchütz
und dem Maximgun zwecks Ausnutzung eines
eventuellen Sieges, ſowie beſonders um einen
Präcedenzfall zu ſchaffen, daß die uns befreun-
deten Eingeborenen mit uns zuſammen kämpfen,
durch 400 Dſchaggakrieger, die der Häuptling
Mandara ſtellte, verſtärkt.

Nach einem Tagemarſch längs des Südab-
hanges des Kilimandſcharo ſtieg er durch ein
reich bewäſſertes, äußerſt fruchtbares Gebiet die
Hänge des Gebirges hinauf. Gegen Mittag des
zweiten Marſchtages ſtieß er auf die Vorpoſten
des Häuptlings Sinna; zwei Mann wurden über-
raſcht, gefangen und zur weiteren Führung ge-
zwungen. Nach weiterem einſtündigen Marſche
durch dicht bevölkerte, jetzt aber flüchtig geräumte,
reich angepflanzte Höhenzüge, gelangte er an
einen überſichtlichen Bergzug, deſſen Rückenlinie
von einem tiefen Graben gekrönt war. Ringsum
hallte das Gelände wieder von dem Kriegsge
ſchret der Wakiboſcho, die, zum Theil noch ihr
Vieh vor ſich her treibend, alle nach einer weiter
gelegenen, mit Bananen dicht beſtandenen Höhe,
auf deren Kuppe die rothe Flagge wehte, im
vollen Kriegsſchmuck zueilten. Ein heftiges Feuer
aus dem erwähnten Graben, das Wißmann zur
Entwickelung zwang verſchaffte dem von allen
Seiten herbeieilenden Feind Zeit, ſich zu ſam
meln. Nach kurzem Feuergefecht ſchickte Wiß-
mann die Tetencompagnie vor, dieſe nahm mit
dem Bajonett den vom Feinde bis auf die nächſte
Annäherung der Compagnie gehaltenen Graben;
der Feind trug einige Todte und Verwundete
mit ſich, verſchwand aber ſehr bald in dem vor
erwähnten dichten Bananenwald.

Wißmann ſchildert nun des Näheren die un
glaublichen Schwierigkeiten, die das Vordringen
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dicht bewachſen, daß die Kolonne Wißmanns im
Gänſemarſch vorgehen mußte und oft aus aller
nächſter Nähe beſchoſſen wurde, ohne einen Feind
zu ſehen. Ein Durchwürgen“ nennt es der
Bericht. Ein tiefer Graben mußte überbrückt
werden jenſeits war ein jeder Beſchreibung
ſpottendes Gewirr von Hecken, Palliſaden, Ver
hauen und Gräben; jedes einzelne kleine Gehöft
war ſtark befeſtigt, und, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, war das beſonders ſtark verbarrikadirte
Gehöft des Häuptlings auf etwa 100 Meter im
Radius von ſolchen Befeſtigungsabtheilungen um
geben. Endlich auf einem freien Platz ſammelte
Wißmann unter dem Schutze eines mächtigen
Baumes die Verwundeten. Nach fünfſtündigem
Marſch und zweiſtündigem Gefecht in glühender
Sonnenhitze zog ſich Wißmann nach dem erwähnten
Graben zurück, um hier die Nacht zuzubringen.
Erſt am Nachmittag näherte ſich, fortwährend
nach allen Seiten hin das Feuer erwidernd, der
beim Vordringen abgekommene Zug und ſtieß,
heftig vom Feinde verfolgt, zu der Haupttruppe.
Schwere Verluſte hatte der Feind, als er ſich
bei dieſer Verfolgung auf's freie Terrain wagte,
denn Wißmann hatte im Graben ſämmtliche
Europäer zum Feuern auf die ſich irgendwo aus dem
Dickicht herauswagenden Feinde antreten laſſen.

Am nächſten Morgen ging es nochmals zum
Sturm. Eine Boma nach der andern wurde
niedergehauen, bis man in das Jnnere indrang.
Wie von der Erde verſchlungen waren die für
Neger erſtaunlich zähen Vertheidiger verſchwunden
und zwar zum größten Theil in langen höhlen
artigen Gängen, deren Oeffnungen in die vorher
beſchriebenen tiefen Gräben mündeten (ſolche
Höhlen ſind an dieſem Abhange des Kilimandſcharo
häufig). Es wurden viel Pulver, Waaren und
Waffen erbeutet und der um einen mächtigen
Baumſtamm aus Stroh erbaute Flaggenthurm
ſowie das Wohnhaus Sinnas angezündet. Eine
ſtarke Exploſion von verſtecktem Pulver blieb
trotz der Nähe unſerer Leute ſchadlos.

Jetzt ſandte Wißmann die Dſchagga-Krieger
Mandaras vor, um Gefangene und Beute zu
machen. Es wurden innerhalb zwei Stunden,
in welcher Zeit die Wadſchagga auch die Ver
folgung des flüchtigen Feindes übernahmen, 50
Gefangene, meiſt Weiber, weit über 2000 Stück
Rindvieh, gegen 3000 Stück Kleinvieh und einige
Waaren eingebracht. Am ſelben Tage noch trat
Wißmann den Rückmarſch nach Moſchi an, der
trotz des für afrikaniſche Verhältniſſe blutigen
Krieges von verfolgenden Kiboſcholeuten beun
ruhigt wurde. Jch habe in meiner 12 jährigen
Afrikapraxis ſo ſchreibt Wißmann ſo
tapfere Neger wie die Leute Sinnas noch nicht
kennen gelernt.

Der Verluſt der Wakiboſcho iſt, wie Wißmann
ſpäter durch ſie ſelbſt feſtſtellen konnte, gegen
200 Todte, 60 Verwundete, während der deutſche
4 Todte, 15 Verwundete (unter letzteren Unter
officier Nowack) betrug. Ueber den Friedensſchluß

mit Sinna wird Wißmann mit der nächſten
Poſt berichten.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 21. April. Der Vorſtand des

„Sängerbundes an der Saale“ beſchloß in ſeiner
dieſer Tage abgehaltenen Sitzung, das Geſammt
bundes-Geſangsfeſt am 12. Juli in Köthen ab-

nach der Höhe bereiteten. Das Gelände war ſo

Uhr an ſich nehmen, denn ich gedenke bereits um
zwei Uhr die Stadt zu verlaſſen.“

Nach dieſen Worten begab die Dame ſich in
das Zimmer Nr. 7.

Eine Stunde ſpäter erſchien Figaro in dem
Hotel und fragte ſchüchtern den Portier, ob
vielleicht eine Dame von auswärts heute hier
eingetroffen ſei

„Jawohl, ſie ſprach davon, daß ſie Jemand
hierher beordert habe, die Dame logirt Nr. 7 im
zweiten Stock.“

„Ganz recht, iſt Alles in veſter Ordnung,“
fiel Figaro ſofort ein, und ſtieg mit einem fieber
haften Herzklopfen die Treppen hinan.

Vor der Thür von Nr. 7 ſchöpfte er eine
Weile Athem, dann pochte er beſcheiden.

„Herein!“ rief eine ſonore, volle Stimme und
Figaro betrat das Zimmer.

Das Wort „Roſine!“ welches ihm auf den
Lippen geſchwebt, erſtarb bei dem Anblick, welcher
ſich ihm bot. Ja, Roſine hatte die Wahrheit
geſprochen, ſie glich in keiner Weiſe der lieblichen,
beweglichen Perſönlichkeit, unter welcher er ſeine
Correſpondentin ſich vorgeſtellt. Es war eine
hohe, prächtige Geſtalt, welche den verſteinerten
Figaro mit einem Lächeln der Ueberlegenheit maß.
Dieſer fand kein paſſendes Wort der Anrede, als
er langſam näher trat.

„Das engliſche Sprichwort: „neun Schneider
gehn auf einen Mann, hat Recht,“ dachte die
Dame und ſagte dann mit einem ſarkgſtiſchen
Lächeln: „Nicht wahr Sie haben in meiner
Figur ſich gewaltig geirrt!“

„Ja, ich bin ganz conſternirt
„Das ſehe ich, nun die Sache iſt nicht ganz

hoffnungslos
„Für mich iſt ſie hoffnungslos, ich will ge-

ſtehen

„Laſſen Sie unnöthige Redensarten, allein
wenn man ähnliche Jnſerate in den Zeitungen
veröffentlicht

Befand er ſich in einem wirren Traume?
Dies war Roſine, die ihn ſo hoch geſtellt, ſo

Sie können mein Handgepäck ſchon vor zwölf

zuhalten. Zur Aufnahme neu gemeldet haben

Frauenzimmer, welches ſich Monate lang über
ihn luſtig gemacht, ſeine Offenheit, ſeine Treu
herzigkeit im Stillen verhöhnt hatte, und nun
ihr Uebergewicht ihn fühlen ließ!

„Mein Jnſerat“, ſagte Figaro ſchmerzlich be
wegt, „war ernſthaft gemeint, ich trug mich mit
den ſchönſten Hoffnungen

„Jch desgleichen es klingt ſo verlockend, wenn
man lieſt

Wichtig für Deutſche Frauen!
Keine ſchlecht ſitzenden, nicht paſſenden Kleider

mehr! Atelier für wiſſenſchaftliche Zuſchneide-
kunſt bei Roth und Hellmann.

„Gott, Sie ſind nicht Sie halten
mich

„Nun, für den Werkſführer von Roth und
Hellmann, welcher den Rock meines neuen Kleides
um acht, ſage acht Centimeter zu kurz geſchnitten
hat. Man muß leider unter dem Falten-
Arrangement etwas anſtecken. Nehmen Sie noch-
mals Maß; ich ſah an Jhrem Erſtaunen, als
Sie mich erblickten, daß Sie gewohnt ſind für
ein Geſchlecht von Pygmäen zu arbeiten, und
doch brauchten Sie nur nach dem Probekleide,
welches ich mitgeſendet hatte, ſich zu richten

Figaro fand ſeine Faſſung wieder und ſagte
in freudigem Tone: „Gnädige Frau, ein Jrrthum
waltet hier, ich bin nicht der Werkführer von
Roth und Hellmann

„Weshalb ſagten Sie das nicht ſogleich ent
gegnete brüsk die Dame.

Figaro murmelte einige Worte der Entſchul-
digung, und verließ dann aus Artigkeit das
Geſicht der hohen Geſtalt zuwendend rück-
wärts das Zimmer. Jn dem Corridor prallte
er auf eine etwas corpulente, freundlich aus-
ſchauende Dame von Mittelgröße, welche mit
dem Kellner debattirte. Unwillkürlich entfuhr
ihm beim Rückblick auf die gehabte ſchmerzvolle
Enttäuſchung der Ausruf: „O Roſine!“ „Figaro!“
rief im herzlichſten Tone die Unbekannte, und
zwei Hände ſtreckten ſich ihm entgegen, welche er
nach dem ſo eben Erlebten geradezu mit Jn-

bewundert hatte Nein, es war ein boshaftes brunſt erfaßte.

Männerchor zu Lützen.
f Halle, 21. April. Ein Mitarbeiter der

„Voſſ. Ztg.“ hat der hieſigen königl. Strafanſtalt
einen Beſuch gemacht; wir entnehmen dem betr.
Artikel Folgendes: Der Verfaſſer bezeichnet ein
gangs die hieſige Strafanſtalt als zu den beſt
eingerichteten Anſtalten dieſer Art in Deutſchland
zählend. Belegt war die Anſtalt zur Zeit des
Beſuches mit faſt 700 Perſonen. Der großen
Zahl der Jnhaftirten ſtehen an Beamtenperſonal
vor: 1 Director, 3 Jnſpectoren, 1 Sekretär, 1
evangeliſcher, 1 katholiſcher Geiſtlicher, 1 Arzt,
1 Wundarzt, 1 evangeliſcher Lehrer, 1 katholiſcher
Organiſt, 1 Hausvater, 1 Oberaufſeher, 2 Werk
meiſter und 39 Aufſeher. Von den Jnſaſſen
ſind 79 lebenslänglich, 34 zu 15 Jahren
und darüber, 61 zu mehr als 10 bis
15 Jahren, 313 zu mehr als 5 bis 10 Jahren,
der Reſt zu 5 Jahren und weniger verurtheilt.
Von den lebenslänglich hierher Gewieſenen ſind
71 zum Tode verurtheilt geweſen und zu ihrer
jetzigen Strafe begnadigt worden, eine Zahl, wie
ſie glücklicherweiſe kein anderes deutſches
haus in ſeinen Mauern beiſammen hat. Ueber
haupt ſind hier die ſchwerſten Verbrecher in der
überwiegenden Mehrzahl; 552 der Verhafteten
ſind rückfällig; davon 239 zum 6. Male und
häufiger vorbeſtraft; 107 haben ſchon einmal
vorher im Zuchthauſe geſeſſen, 74 zweimal, 63
dreimal, 10 viermal, 8 fünfmal und 12 ſogar
ſechsmal und öfters.

f Schraplau, 16. April. Geſtern gegen
Abend ertrank das faſt vierjährige Kind des
Arbeiters Louis Zahn im nahen Bache. Als
Rettung kam, war es zu ſpät, und das Kind
bereits todt, ſo daß auch alle Wiederbelebungs
verſuche vollſtändig erfolglos waren.

f Gerſtewitz, 19. April. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend brachen Diebe in
einen Schweineſtall der zu der Fabrik Gerſtewitz
gehörigen Gaſtwirthſchaft ein, ſtachen daſelbſt,
wie die Blutſpuren bewieſen, ein Schwein ab
und entfernten ſich dann mit dem todten Thiere.
Trotz vorgenommener Hausſuchung iſt bis jetzt
noch keine Spur von den frechen Dieben entdeckt.

f Wählitz, 18. April. Der erſt ſeit Oſtern
auf einer hieſigen Mühle in der Lehre befind
liche Mühlburſche Müller aus Weißenfels hatte
das Unglück, mit beiden Händen in das im
Gange befindliche Getriebe zu gerathen. Die
Verletzungen, welche der Aermſte davongetragen,
ſind leider ſo ſchwer, daß er ſofort heute früh
nach Halle in die Klinik geſchafft werden mußte.

f Naumburg, 18. April. Se. Excellenz der
Herr Miniſter Dr. von Goßler hat unſerer
Stadtbibliothek ein koſtbares und wiſſenſchaftlich
höchſt werthvolles Geſchenk gemacht, indem er ihr
die von dem bekannten Geſchichtsforſcher von
Sybel herausgegebenen Kaiſerurkunden überwieſen
hat. Ein Bäckermeiſter in Schönburg hatte

eſtern beim Krähenſchießen das Unglück, daß erſch mit ſeiner Waffe die linke Hand ſo gefährlich

verletzte, daß noch im Laufe des Nachmittags
ihm der Daumen abgenommen werden mußte.

f Zeitz, 18. April. Vor einiger Zeit wurde
hierſelbſt der Bergmann Enke, Mitglied des
Vereins der Bergleute von Zeitz und Umgegend,
unter Begleitung dieſes Vereins zu Grabe ge
tragen. Da die hieſigen Socialdemokraten den
Verſtorbenen zu den ihrigen rechneten, ſo waren
ſie unter Führung des bekannten Agitators Hoff

„Wo können wir uns gegeneinander aus
ſprechen fragte Figaro voll Eifer.

„Nebenan iſt ein kleiner Garten, der zum
Hötel gehört; Nr. 7 wird erſt um die Mittags
zeit frei, wie mir der Kellner ſoeben ſagte.“

Figaro fühlte ſich, erlösſt von dem drückenden
Uebergewicht, welches die Dame auf ihn geübt

er vernahm nun, daß es die Baronin von
Rothenburg ſei ſo friſch, ſo voll Muth, wie
es lange nicht der Fall geweſen war. Das Ge
ſpräch mit Roſine, deren treuherziges Weſen und
offenbare Hochachtung für ſeine geiſtigen Gaben,
ihn jetzt doppelt beglückten, ſtockte niemals, und
Beide machten nun auch kein Hehl über ihre
Lebensſtellung und ſonſtigen Verhältniſſe. Roſine
hieß Minna Ungewitter und war ſeit zwölf
Jahren Kammerjungfer in dem Hauſe des General
Conſuls Wiſſenbrock, der eine ſchöne Villa unfern
der Stadt beſaß. Zu ihren Funktionen hatte es
auch gehört, der betagten Mutter des General
Conſuls jeden Abend vorzuleſen, wobei Minna-
Roſine, wie ſie anführte, nicht nur eine ſchöne
Bildung ſich angeeignet hatte, ſondern auch in
den Stand geſetzt worden war, die hohe Begab
ung ihres Freundes Figaro zu erkennen. Figaro
war Lehrer in dem Dorfe Redden und hieß
Gotthold Löhrke. Noch waren die beiden Schrei-
benden keine Stunde in dem nun frei gewordenen
Zimmer Nr. 7 in Freude und Eintracht bei
ſammen, als Gotthold Löhrke ſeine weiteren
Studien über die wunderſame Zahl ſieben Roſinen
mittheilte. Er ſagte, daß er überzeugt wäre,
erſtens, daß MinnaRoſine keine böſe Sieben ſei,
zweitens, daß ſie nicht verlangen würde, er ſolle
ſchnell wiederum ſeine Siebenſachen packen, oder
zweimal ſieben Jahre um ſie, wie einſt Jakob um
Rahel dienen, ſondern daß ſie voll Vertrauen
ihm ihre Hand reichen und ihn dadurch auſ's
Höchſte beglücken würde. Minna Ungewitter
ſchlug in die dargereichte Hand und die pſeudo
nymen Brieſſchreiber hatten ihren Bund nicht zu
bereuen.
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mann, Redacteur des „Zeitzer Volksboten“ früher
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Vergolder in Halle, ebenfalls bei dem Begräbniß
ſtark betheiligt und ſuchten ſich durch rothe
Schleifen und ähnliche ſocialdemokratiſche Ab-
zeichen als „Genoſſen“ des Verſtorbenen zu
dokumentiren, ja, ſie veranlaßten ſogar den Sohn
deſſelben, eine rothe Fahne vor dem Sarge her
utragen. Gegen dieſes Benehmen wendet ſichder erwähnte Verein der Bergleute mit großer

Entſchiedenheit durch eine jetzt im „Zeitzer An
zeiger“ veröffentlichte Bekanntmachung, in welcher
er erklärt, daß er der etwas mehr als lächer
lichen Kundgebung der Zeitzer Socialdemokraten,
welche darin beſtanden hätte, daß verſucht wurde,
den Leichenzug durch das Vorantragen einer
rothen Fahne herabzuwürdigen, vollſtändig fern
ſteht. Es ſteht ſo heißt es in der Erklärung
weiter beim Verein ſtatutariſch feſt, daß An
hänger der Socialdemokratie, ſo fern ſie ſich
öffentlich als ſolche bekennen, überhaupt nicht als
Mitglieder des Vereins geduldet werdon.“ Es
iſt dieſe Erklärung ein gutes Zeichen für den in
Frage kommenden h Verein und um ſo
mehr erfreulich, als daraus hervorgeht, daß
breite Schichten der arbeitenden Klaſſen ſoviel
Selbſtbewußtſein haben, daß ſie ſich von einzelnen
Agitatoren, wie es hier Hoffmann iſt, nicht ins
Schlepptau nehmen laſſen, ſondern daß ſie em
P ſind über ſein und ſeiner Anhänger Ge
ahren und demſelben öffentlich und thatkräftig

entgegentreten.
t Erfurt, 16. April. Gelegentlich des von

den Provinzialſtänden Sr. Majeſtät dem Kaiſer
hier zu gebenden Feſteſſens dürfte der de des
hieſigen Rathhauſes in einen großen Feſtſaal
umgewandelt werden, Dieſe Aenderung iſt aller
dings nur vorgeſehen, wenn ein abendliches Ball
feſt in Ausſicht genommen wird. Für ein Diner
ohne Theilnahme von Damen genügt dagegen
der Rathhausfeſtſaal vollſtändig. Der Verein
„Erfurter Wirthe“ beſchloß, einen Ehrenpreis
für das XIII. Mitteldeutſche Bundesſchießen zu
ſtiften. Jm Krankenhauſe zu Stadtilm ſtarb
am Sonntag unter entſetzlichen Qualen dex 71
Jahre alte Schäfer Voigt aus Singen, welcher
vor acht Wochen von einem tollen Hunde ge
biſſen worden war, Der Kranke ſtieß oft dem

undegebell gleichendes Geſchrei aus, hatte
chaum am Munde und biß wüthend auf alles,

was man ihm vorhielt, ein.
Nordhauſen, 15. April. Ein hoffnungs

volles Früchtchen iſt der 16 jährige Kaufmanns-
lehrling L. Derſelbe hat aus einer Poſtmappe,
welche ihm vor dem Poſtſchalter ein befreundeter
Kamerad auf kurze Zeit anvertraute, unbemerkt
u Poſtanweiſungen entwendet, mit der gefälſchten

nterſchrift des Adreſſaten verſehen und den ſich

auf etwa 90 M. belaufenden Betrag von der
Poſt erhoben und ſodann binnen wenigen Tagen
verjubelt. Von einem hieſigen Tuchgeſchäfte

außerdem der Jünger Merkurs eine Anzahl
achen auf Pump entnommen und theils ver

kauft, theils verſchenkt. Vorausſichtlich kann er
es auf dieſer eingeſchlagenen Laufbahn noch weit
bringen. Fürs erſte ſteht ihm jedoch Beſtrafung
wegen dieſer Betrugsfälle in Ausſicht. Seit
einiger re ſieht ſich die hieſige Polizei die in
den hieſigen Herbergen und in die Natural-
verpflegungsſtation einkehrenden Stromer genauer
und zwar mit dem Signalement der eingelaufenen
Steckbriefe in der Hand an. Binnen wenigen
Wochen ſind infolge deſſen hier nicht weniger als
ſieben ſteckbrieflich verfolgte, gefährliche Gauner
dingfeſt gemacht worden.

f Nordhauſen, 18. April. Das erſte
diesjährige Gewitter führte ſich hier geſtern
Nachmittag gegen 4 Uhr mit einem gewaltigen
Donnerſchlage ein, dem dann ein heftiger Hagel-
Niederſchlag folgte. Heute früh hat es ſehr
ſtark geſchneit, wie man es nur um Weihnachten
herum gewöhnt iſt.

f Wittenberg, 18. April. Geſtern Abend
gegen 10 Uhr hat ſich der 27 Jahr alte Ar-
beiter Herzberg in der Wohnung ſeiner Geliebten,
der unverehelichten Koch, Koswigerſtr., durch einen
Schuß ins Herz getödet. Der Selbſtmord, deſſen
Urſache unglückliche Liebe iſt, muß dem Herzberg
ein verzweifelter Ernſt geweſen ſein er hatte ſich
dazu einen neuen Revolver gekauft, mit dem der
tödtliche Schuß gethan iſt, und hatte ſich außer
dem noch mit einem doppelläufigen, bis an die
Mündungen geladenen Terzerol zur Reſerve
verſehen.

Magdeburg, 16. April. Der Bau des
neuen Hafens, welchen die hieſige Stadt mit
einem Aufwande von 6000000 Mark ausführen
läßt, ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Anlagen
werden mit den beſten und neueſten Einrichtungen
verſehen, um ſelbſt den größten Anforderungen
zu genügen. Man erwartet, daß der neue Hafen,
deſſen Eröffnung zum Herbſt nächſten Jahres
in Ausſicht genommen iſt, eine ganz bedeutende
Steigerung des Verkehrs bringen wird. Das
Hafenbaſſin wird mit Speichern großen Maß-
ſtabes beſetzt.

f Quedlinburg, 18. April. Die Perſon,
welche am vergangenen Mittwoch Abend auf
eine hieſige junge Dame ein Attentat verüben
wollte, iſt bereits ermittelt und heute feſtge-
nommen worden. Der Menſch heißt Franz
Lindow, iſt Arbeiter, 28 Jahre alt und ver
heirathet. Die Dame hatte ihn in ihrer Todes-
angſt durch Zerkratzen des Geſichts derartig ge
kennzeichnet, daß er daraufhin feſtgenommen
wurde, er hat die That bereits eingeſtanden.

f Vom Harze, 13. April. Jn Andreas-
berg wird im Laufe des kommenden Sommers

eine neue Aufbereitungs- Anſtalt für den fiskaliſchen
Silberbergbau, der hierorts einen erfreulichen
und gedeihlichen Aufſchwung genommen hat,
errichtet werden. Jn Goslar hat Fräulein R.
teſtamentariſch dem dortigen Vereinskrankenhauſe
die Summe von 10000 Mk. vermacht.

Bavenſtedt (Landkreis Hildesheim), 16.
April. Der „Hildesh. Z.“ wird von hier gemeldet:
Heute früh wurde der Arbeiter Wedekin er
ſchoſſen in ſeiner Wohnung, auf dem Sophaſitzend und die abgeſchoſſene Piſtole noch krampf-

haft in der Hand haltend, aufgefunden. Jn dem
Bette lag ſeine Ehefrau mit durchſchnittenem
Halſe. Unter der Treppe fand man Brenn-
materialien angehäuft und noch glimmend.
Wedekin hat offenbar zuerſt Hand an ſeine Frau
gelegt, dann ſein Haus anzuzünden verſucht und
ſich ſchließlich eine Kugel durch den Kopf gejagt.
Urſache dieſer grauſigen Verbrechen ſoll die
Furcht vor einer Gefängnißſtrafe ſein, welche
Wedekin demnächſt anzutreten hatte. Das blutige
Meſſer, mit welchem der Unglückſelige ſeine Frau
ermordet, lag auf der Kommode.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 21. April 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Bezüglich der Frage, ob Unfälle
der Forſtarbeiter auf dem Wege zu
und von der Arbeit als Unfall beim Be
triebe anzuerkennen ſind, hat ſich das Reichs
Verſicherungsamt bei Gelegenheit einer
Recursentſcheidung grundſätzlich ausgeſprochen.
Es kann zwar, heißt es da, zugegeben werden,
daß nicht unter allen Umſtänden die Gefahren,
welche einen Forſtarbeiter auf dem Wege zu und
von der Arbeit bedrohen, noch als Betriebsge-
fahren anzuſehen ſind deren Eintritt einen An
ſpruch nach den Unfallverſicherungsgeſetzen zu
begründen vermöchte. Dies wird insbeſondere
dann nicht der Fall ſein wenn der Arbeiter
einen lediglich von ihm ſelbſt geſchaffenen, durch
die Betriebsverhältniſſe in keiner Weiſe bedingten
Gefahr erliegt, unter Anderem alſo auch dann
nicht, wenn er einen beſonders gefährlichen Weg
wählt, deſſen Benutzung, ſei es vom Arbeitgeber
in entſprechender Weiſe verboten, ſei es ſonſt
verſtändiger Weiſe zu vermeiden iſt. Dagegen
fallen diejenigen Gefahren, welche den Forſt
arbeitern aus der Benutzung der Wald-
wege drohen, in den Bereich der forſt-
wirthſchaftlichen Betriebe inſofern, als
die Art der Beſchäftigung im Walde, welche
örtlichem Wechſel unterworfen iſt und fern von
menſchlichen Wohnſtätten vor ſich zu gehen pflegt,
die Arbeiter zur Zurücklegung ſolcher Wege
zwingt, und dieſe Wege gemeinhin wegen ihrer
Unebenheiten und Terrainſchwierigkeiten ſowie
wegen der durch den Wald erhöhten Dunkelheit
vor Tage oder am Abend der forſtlichen Be
ſchäftigung eigenthümliche Gefahren bieten.

8 Eine bemerkenswerthe Neuerung,
welche von der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion ſeit
dem 1. April eingeführt iſt, kommt dem Publikum
ſehr zu ſtatten. Bei der Auflieferung von Tele
grammen waren die amtlichen Bezeichnungen für
dringende Telegramme, ſolche mit Rückantwort,
bezahlter Empfangsanzeigen u. ſ. w. dem Publikum
nicht genügend bekannt. Jetzt ſind die Tele
gramm-Aufgabeformulare derart ein-
erichtet, daß links am Rande die Ab-
ürzungen und deren Bedeutung genau an-

gegeben ſind. Es bedeutet: (D) dringend;
(R. C.) Antwort bezahlt (R. P. D.) dringende
Antwort bezahlt (T. E.) verglichenes Telegramm
(C. R.) Empfangsanzeige bezahlt (F. S.) nach-
zuſenden (R. O.) offen zu beſtellen; (X. P.)
Eilboten bezahlt. Der Botenlohn nach Landorten
Deutſchlands ohne Telegraphenanſtalt beträgt bei
Vorausbezahlung durch den Aufgeber ohne Rück-
ſicht auf die Entfernung 40 Pfg. Bei unter
bliebener Vorausbezahlung werden vom Em-
pfänger die wirklich erwachſenen Beſtellgebühren
erhoben.

s Die Beſitzer von Obſtbäumen machen
wir wiederholt auf die namentlich im Laubwerk
der Birnbäume ſich vorfindenden Raupen-
neſter aufmerkſam, damit dieſelben rechtzeitig
entfernt und vernichtet werden. Die Raupen-
brutſtätten befinden ſich im Jnnern eines zu
ſammengerollten konkavartig eingeſponnenen
Blattes öffnet man ein ſolches Neſt, ſo erblickt
man darin ein Gewimmel von vielen bereits aus
den Eiern gekrochenen Räupchen. Bleiben die
ſelben ungeſtört am Geäſt der Bäume hängen,
ſo kann es nicht Wunder nehmen, wenn die
Obſternte dürftig ausfällt.

8 Das Frühaufſtehen der Schulkinder.
Neuerdings haben verſchiedene auf dem Gebiete
der Schulhygieine bedeutende Aerzte auf die
Gefahren aufmerkſom gemacht, welche das Früh-
aufſtehen der Schulkinder verurſacht. Dr. Kühner,
Pettenkofer und Voit nennen Schwäche, Schlaff-
heit, Unluſt und Erſchöpfung als die erſten
Folgen der Einſchränkung des Schlafes bei den
Schülern und Schülerinnen. Bei noch länger
andauerndem Mangel an Schlaf treten zu dieſen
Uebeln noch Blutarmuth, Bleichſucht, Skrophuloſe,
Nervoſität und andere tiefgreifende, hartnäckige
Störungen hinzu. Namentlich ſchläft die Schul
jugend während der Sommerzeit in Folge der
Fülle von Licht und Wärme, ſowie in Folge der
geräuſchvollen Umgebung zu wenig. Eine ver-
ſtändige, von Eltern ſorgſam überwachte Ein

theilung der Zeit für die häuslichen Schularbeiten,
ſowie eine Beſchränkung der letzteren dürfte
beſtimmt dem Uebelſtande und ſeinen ſchädlichen
Folgen mit Abhilfe bringen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die erſte ruſſiſche Eiſenbahn) wurde

am 30. November 1837 eröffnet. Sie führte
von Petersburg nach Zarskoje-Sſelo. Seltſam
waren die Anordnungen zur Verhütung von Un-
glücksfällen. Zwiſchen den Wagen waren ſtroh-
bedeckte Plattformen angebracht, um die Reiſen-
den aufzunehmen, welche bei einem Zuſammen
ſtoß aus den Wagen geſchleudert würden. Die
WMomotiven pſiffen nicht. Wenn ein Unglücks
fall drohte, wurde eine Orgel geſpiel, die vor
dem Schornſtein der Lokomotive angebracht war.
Das Spiel mußte fortgeſetzt werden, auch wenn
ein Unglücksfall wirklich eintrat.

Eine chemiſche Verbindung.) Eine
tragikomiſche Begebenheit wird von ruſſiſchen
Blättern aus Tiflis gemeldet. Eine junge Dame
begab ſich kürzlich in eines der Schwefelbäder, die
in Tiflis ſo zahlreich ſind, um ein Schwefelbad
zu nehmen. Kaum war jedoch der Hahn mit dem
Schwefelwaſſecr geöffnet, als ſich die Hände und
Arme, der Hals und das Geſicht der Dame
ſchwarz färbten. Die Badefrau ſchrie vor Entſetzen
beim Anblick dieſer Metamorphoſe auf, die junge
Dame ſah entſetzt ihre Arme ſchwarz werden, warf
einen Blick in den Spiege,, ſah ſich als Mohrin
und fiel in Ohnmacht. Nach vielen Bemühungen
gelang es, die junge Dame wieder zu ſich zu
bringen. Die Metamorphoſe aber erklärte ſich
als ſehr einfach. Die Dame ſchminkte ſich näm
lich täglich Hals, Geſicht und Arme mit einer
ſehr ſtarken zinkhaltigen Schminke. Jn dem
Schwefelbade verband ſich die Schminke mit dem
Schwefel und Natrium des Waſſers zu einer
ſchwarzen Salbe, die zum Glück leicht zu ent
fernen war.

(Mädchenraub.) Aus Belgrad ſchreibt
man dem Peſter Lloyd: Die in Niſch erſcheinende
„Sloboda“ führt lebhafte Klage darüber, daß in
ganzen Gegenden unter der Landbevölkerung die
Unſitte des Mädchenraubes immer mehr überhand
nimmt. Die jungen Leute, die auf ein Mädchen
ihre Augen geworfen, überfallen mit bewaffneter
Hand das betreffende Haus und ſchleppen ihre
Beute in den Wald, wo ſie einige Tage zubringen,
worauf dann das entehrte Opfer keine andere
Wahl hat, als den Räuber zum Manne zu
nehmen. Es kommen jedoch Fälle vor, in welchen
das geraubte Mädchen lieber die Schande mit
ſich trägt, als auf einem ſolchen Wege zum
Manne zu kommen. Dann ſchreiten die Straf-
gerichte ein, und die jungen Leute werden zu
fünf bis ſechs Jahren Zwangsarbeit und zu ſolch
hohem Schadenerſatz verurtheilt, daß ſie Haus
und Hof verlieren. Nach Hunderten zählen die
jungen Bauernſöhne, die in ſolcher Weiſe in den
Kerker kommen. Aber trotz dieſer Strenge iſt
der Mädchenraub, wahrſcheinlich ein Ueberreſt
aus alten kriegeriſchen Zeiten, der jetzt wieder
in die Mode zu kommen beginnt, nicht auszurotten.
Sogar die Kirche hat ſich ins Mittel gelegt, und
Biſchof Nikamar verbot ſeiner Geiſtlichkeit, ein
Paar zu trauen, welches durch Raub zuſammen
geführt wurde. Und auch dies iſt ohne Erfolg
geblieben. Die Romantik des Mädchenraubes
übt eine unwiderſtehliche Anziehungskraft auf
die bäuerlichen Don Juans aus, welche ein
Heldenſtück zu verüben glauben, wenn ſie ein
Mädchen mit Gewalt aus dem elterlichen Hauſe
davonſchleppen.

(Die Frauenhand.) Den weiblichen
Händen der verſchiedenen Nationen hat ein
franzöſiſcher Phyſiologe ſeine beſondere Auf-
merkſamkeit gewidmet, derſelbe kommt zu folgen-
den intereſſanten Reſultaten: Die iriſchen Mädchen
beſitzen nach ſeiner Meinung die ſchönſten Hände,
während diejenigen der Engländerinnen zu dick und

zu fleiſchig ſind. Die Amerikanerinnen zeichnen
ſich durch ſchmale und lange Hände aus im
Gegenſatz zu den deutſchen Mädchen, welche
breite Handflächen und ſchmale Finger haben.
Was die Schönheit der Hände betrifft, ſo
kommen gleich nach den Jrländerinnen die
Polinnen. Als indifferent könnten die Hände
der italieniſchen ſpaniſchen und franzöſiſchen
Damen bezeichnet werden, obgleich Frankreich
und Jtalien ſchönere weibliche Hände aufweiſen
als Spanien. Viel Zeit widmen die Pariſerinnen
und Berlinerinnen der Pflege ihrer Hände, und
die natürliche Folge davon iſt, daß in dieſen
beiden Weltſtädten die relativ ſchönſten Hände
angetroffen werden. Jn China, dem Reiche der
Mitte, heißt ein altes Wort: „Je vornehmer
die Damen, deſto länger die Nägel“, und daher
kommt es, daß in dieſem Reiche die Weiblichkeit
durch »ußerordentlich lange Nägel hervorragt.
Daß die Näherinnen zerſtochene Finger, die
wirthſchaftlich thätigen Frauen harte und rothe
Hände zeigen, iſt einleuchtend, ebenſo begreiflich
aber iſt es, daß ſchöne zarte Hände in der Regel
die Folgen des Müßigganges oder nur geiſtiger,
nicht körperlicher Beſchäftigung ſind.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Bußtag, den 22. April 1891, predigen:
Dom: Vormittags Uhr Superint. Martius.

Nachmittags 2 Uhr: Diaconns Bithorn. Jm Anſchluß
an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Superint, Martius Anmeldung.

Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr: Cand. min, Bornhack. Beichte und
Abendmahlsfeier. Früh 8 Uhr. Dige. Block, An

weldung. Jm Anſchluß an den Vormitta
Gottesdienſt. Paſtor Werther. Anmeldung.
ſammlung der Kollecte für das Knaben Rettungs und
Bern zu Neinſtedt.

eumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nadem Gottesdienſt allgemeine Seite und ar
mahl. Anmeldung.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Deline. z
dem Gotter dienſte Beichte und heil. Abendmahl
Paſt. Delius. Abendcommunion ſindet nicht ſtatt.

Katholiſche Kirche Mittwoch, den 22. ril,
am Schutzfeſte des heiligen Joſeph iſt 7 Uhr z
meſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittage
lateiniſche Litauei von Allenheiligen,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Brandenburgiſche Renuteubriefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Courg
verluſt von ca 3 pCt. bei der Ausloofung übernimmt
dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Frau
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 7 Pfg. pro 100 Mark.

-vv— z SWetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

22. April. Wolkig, Regenfälle, theile auf
klarend, milde, mäßiger bis friſcher Wind.

23. April. Veränderlich, milde, mäßiger
Wind, ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Telegramme.
Eiſenach, 21. April. Das Schaden-

feuer in Römhild zerſtörte 72 Gebäude,
nahezu ein Drittel der Stadt. AchtzigFamilien ſind ob dachlos geworden Ein

Frau iſt verbrannt. Ein Hülfskomitee
hat ſich bereits gebildet.

An zeig en.
HausVerkauf.

Ein hoch herrſchaftliches Wohnhaus in beſter
und geſündeſter Lage der Stadt, Nähe der Bahn,
iſt Familien Verhältniſſe halber günſtig zu ver
kaufen. Rähere Auskunft ertheilt

Friedr. M. Kunth, Merſeburg.

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten Lage gelegenes
Geſchäſtohaus Jul. Mehne.

Kapitalien
in jeder Höhe,

zu A Ah Zinſenauf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisech,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Mk. 750.000 Stiftsfonds
sind zu 3 h auf Aecker auszu-
leihen. Anträge sind einzureichen unter
N. H. 934 an Haasenstein Vogler,
A. G. Hagdeburg.
Die beſte Gelegenheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

kl. Nitterſtraße 1.
Er Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend. W
NB. Obiges Hausgrundſtück ſtelle

ſofort zum Verkauf.
Nul. ehne.

Futterknochenerde
der chemiſchen Fabrik Heufeld (Oberbayern) zur
Aufzucht von jungen Geflügel, hält vorräthig
Carl EcKardt, Gotthardtéſtr. 42.

Ein Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, 1. Octbr. zu beziehen. Preis 320 Mk.
Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße 17

Eine Wohnung: Stube, Kammer Küche, iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

e pakleſche Straße 10.
S Herrſchaftliches Wohnhaus R
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzugs
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Lehrling geſucht!
Bedingungen günſtig. Fr. Dietrich, Malermſtr.

Ein ordentl. ſauberes Dienſtmädchen wird zum
1. oder 15. Mai geſucht.

Frau B. Krauſe, Clobigkauerſtraße 26.
Ein Stutfohlen, Halbblutſtamm, Gold

füchschen, 11 Wochen alt, elegant gewachſen, iſt
preiswerth zu verkaufen Halleſche Str. 31.
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m lin Seide, in Seide, in Flor. in Zwirn Emil Plöhn Co. m
m Se e et n. Miatkee Rahe Mersoburg, 2
m Paar 1 M. Paar 80 Pfg. Paar 60 Pfg. Paar 20 Pfg. Große Ritterſtraßen-Ecke. 2

III i i rr rNur Außero rdentlicheur eI. Oroswe General Versammlung4 der OrtskrankenkaſſePferde- Verldosung Braut xchleier. der Täbnkarbeues Merſeburg.
zu Magdeburg.

Sonnabend, den 25. d. Mts Abends 8 Uhr

ſchwarzen Spitzenſtoff für Kleider, e ne
1) Wahl eines V den.Ziehung am 15., Mai cr. Mandschuhe in allen Farben 3 n orſitzenden

Zur Verloosung gelangen empfiehlt Ad. Hoſfmann, Vorſitzender.Landauer mit 2 Carossiers
A ier A Mai begi den C i7000 Nark erth cirea, Burgstr. 18. Johanne Zehme, Burgstr. 18. r r n

fübrung Nechnen Correſpondenz. SchönHalbchaise mit 2 Pferden
ſchrift, Wechſelverkehr c können ſich nochMark 5000 nark erth er e e Herren And. Bamen (gittenm daveilgge

1008, 3965 a er ren de Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832 Ka e ten
5 Einspänner-Stadtwagen verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die VerſichertenII Loose 20060 ark erth circa zu irgend welchen Nachzahlungen zu verpflichten, falls die Prämien Einnahme zur ründliche Ausbildung J

tür Vinspz Feld Deckung der Schäden und Koſten des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte In ſolchem Falle im Klavierſpiel und Geſang bei
10 Mk inspanner e h deckt die Geſellſchaft den Verluſt aus ihren Reſervefonds oder aus ihrem Grundkapital von 3,000,000 Mk. Willy und Martha Straubekert 1500 Mark Werth ecireca. Die Prämien ſind billig, und überdies treten bei Verpflichtung zu fortlaufender oder mehrjähriger i J und Maria dtrauve.

rie u 2 4 e22 edle Pferde Verſicherungenahme Ermäßigungen derſelben ein. t eListe 20P. j inaſtens Il I ausgezahlt.Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatofriſt nach Feſtſtellung vo gezextra.) 26333 Nark Werth und Zur Vermittelung von Verſicherungen empfeh en ſich Eduard Hoefer
sind zu d 516 R. in Merſeburg: R. Knapp, Poſamentier. in Lauchſtedt: Rob. Kamprath, Kaufmann- in Morseburg,beziehen do. M. Möillnitz, Agent. Lützen Aug. Senſenhauſer, Kaufm. Réöbeol Paliza a undurehb ſonſtige werthoolle gewinne. in Dürrenberg R. Jähnert, Kaufmann. Schkeuditz: C. Rittmeiſter, Thierarzt.

A Molling Magdeburg Gr Gorſchen An s 8 s n i Le 76 Ba awae Lauſmano. der Wein e e e e vxe3
in Toefau: Huſap Liebert, Gaſtwirt t ärun, Hoflioferant, in Halle un

Winkel i/Rheingau,
Verkauf sämmtlicher in- und auslüän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
-538 zu den Originalpreis en. Se

in der Kreisblatt Expedition.Loeose sind zu haben: e
Die Samenhandlung von

Carl Eckardt, Merseburg,
empfiehlt ihr großes Lager der couranteſten
Sämereien für Landwirthſchaft u. Garten-

e Donnerſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Xkultur als S x EGarantiert reineKlee u. Grasſaaten, Sicherheitswinden für Handbetrieb. De 2echt Badenſchen, und Pferdezahn- I Sicherheitswinden für Riemenbetrieb. Gebirgs- Himbeer- ILimonade
Saatmais, e 7 Sicherheitsregulatoren- Wanddrehkrahne. Sicherheits- Fahrstühle. 7 e à Liter 125 Pfg., R
uckerhirſe, Futterkräuter, J S S empfiehltL und Zucker-Runkeln, 2 Außerdem liefere vollſtändige Jahrſtuhl-Einrichtungen, Lauf- Winden J Otto Zachow.
elſaaten, Gurkenkerne 2e. 2e., für Laufkrahne und Aeberladekrahne, vollſtändige Caufkrahne, ſowie feſt- eGemüſe u. Blumenſamen, ſtehende und fahrbare Drehkrahne mit Sicherheitswinden. z Warnun 9

Mi r. Wieſen, Weid 7ehe Apegteſen, Welde Gustav erseburg, Weisse Iauer 7.
e

Das Betreten meines Grundſtücks an derunter Zuſicherung reellſter und billigſter Be ſt
Feuerfeſte und diebesſichere

Clobigkauer, Annen, und Friedrichſtraße
wird bei Strafe verboten. P. Krause.dienung

Liebig's Fleiſcheptract, villigſt, S J S 7Houtens u. Blookers holländ. s Z 9 ſj 7 odes- Anzeige.Cacaopulber S elclk Bücher l. ocumenten chränke, Montag Abend 8, Uhr entſchlief ſanft
in Packeten und Blechbüchſen. 2 auch Schreibtische, Stehpulte, nach kur,en, aber ſchweren Leiden meine

Sprengels garantiert reines Cacao- Pfeiler-(Spiegel)-Silber-Schränke, Ladentafeln etc. liebe Tochter, unſere gute unvergeßliche
pulver à Pfd. 2,20 Mk. 5 Pfd. 10 Mk. aus der größten und renommierteſten Fabrik Deutſchlands empfiehlt Schweſter, Jungfrau

PVanille, Bruch- u. Krümelchocoladean m. n de Gustav Engel, Meqhaniker, Runn rerin ihrem kaum vollendeten 17. Lebensjahre.Drogen- i Farbenhandlung Werſeburg, Weiße Mauer 7. Allen lieben Freunden und Bekannten
von Oxcar Ieberl, este Referenzen! Aufstellung Kostenlos! t e e ſie Weh tut ver

Burgstrass e No. 16. e S S See Merſeburg, den 20. April 1891.h h e See h Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerſtag NachGeschàäftsberichte, rortagrorren, S mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Roſen

Familiennachriobten, Kataloge, thal 6, aus ſtatt. zLieferscheine, Tafellieder, S

S Adresskarten und Postkarten,

S Begleiteohreiben, Zinladungen,

5

Paris 1889 goldene MedaillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Erolich nicht alle Hautunreinigkeiten, d Briefköpfe und Ciroulare,

t et e ten e legerkoſtegeaſehte Buchdrucker et Rock

e en nes e See Dankſagung.c e nen preisgekrönt, da e 2 orke, z Quittungen, urückgekehrt vom Grabe meines inniggeliebten e Merseburger Kreisblattes a le Bann ne getrmittel der Welt vleiſrei. Mt. 2— und Mt. Bruders und Schwagers, des Gutsbeſitzersh d D M 0 2 Carl Kecik8r Keo B. BI D M O B. D De IAue e p t in gg gvius a 2 wir a le d Freunden und7 r d ekannten unſeren herzlichſten Dank auszuſprechenGarantiert reine re MERSEBVUR G rer e insbeſondere Herrn Paſtor Willing für die troſt
2 v c reichen Worte am Grabe, ſowie Herrn LehrerS Ungarweine, a e Xkecbutge Schuhe e e e e teng 5 S S Aonus, PFormulare, Statuten u. Tabellen, Geſang und allen Denen, die den Sarg ſo reich

unübertroffen in Qualität, zu Originalpreiſen S Frogramme, Proeislisten, See Couverts m. Pirmendrucok, lich mit Kronen und Kränzen ſchmückten und ihn
zu haben bei Arvilsbrlefo und Fartaren, Ztiquetten eto. Stereotypie, el ſe P n

Schkopau, den 19. ApriJohann a Heu er Spelsen- und eto. zowle Anfertigung von Quiches, Die trauernden Hinterbliebenen.

in Merseburg. S e Dankſagung. cFür eine ältere deutſche Feuerverſicherungs Für die ſo zahlreich bewieſene Theilnahme, dieGeſellſchaft werden ſolide und thätige uns bei dem ſo ſchwer ſchmerzenden Verluſte meinesAgre t I R III Münche mer Bierkäee. unvergeßlichen Gatten unſeres treu ſorgenden
00 Stiuek II. G. Ia. Sehweizerkäse à Pfd. 80 P. Ia. Limburgerküse a Pfd. Vaters in ſo reichem Magße entgegengebracht,unter günſtigen Bedingungen geſucht. Gefl. Offert. 4 5 Pfg. Bei 9i, Pfd. frei gegen Nachnahme ſagen hierdurch ihren tiefgefühlteſten Dank

unter N. A. 927 an Haaſenſtein K Vogier, V die trauernde Familie Glück.Wandeeueg en J. Hofmann, Käse-Export, München. Zöſchen, den 19. April 1801.
Für tie Redaction verantwortlich: G uſt, Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdtt,
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